

[image: cover]




Einleitung


Alexander Trifonowitsch Tvardovskij – geboren als Sohn eines Schmiedes und Kleinbauern am 21. Juni 1910 in Sagorje bei Smolensk, gestorben am 18. Dezember 1971 in Krasnaja Pachra bei Moskau – zählt in seiner Heimat Russland zu den berühmtesten Dichtern. Seine Poeme (Gedichterzählungen) gehören dort zum Kanon der Literatur und sind teilweise (wie etwa das Poem „Wassilij Tjorkin“ über einen einfachen Soldaten im Zweiten Weltkrieg) geradezu volkstümlich geworden.


Auch als Lyriker nimmt er einen wichtigen Platz ein; vieles davon ist über Buch und Bibliothek hinaus mündlich verbreitet. Neben der Lyrik und den Poemen umfasst sein Werk als Schriftsteller in geringerem Umfang auch Prosa. Zum einen sind dies Aufsätze zur Literatur (in denen er sich vor allem in der späteren Zeit auch mit der Problematik der sowjetischen Literatur in den Zwängen der Doktrin auseinandersetzte), zum andern schrieb er einige Erzählungen sowie einen Zyklus von Momentaufnahmen aus dem zweiten Weltkrieg, die sich auf unspektakuläre und dennoch eindringliche Weise zu einem Gesamtbild fügen. Dieser Teil seines Werkes weist ihn als ebenso großen Prosaiker aus, dem es gelingt, ganz ohne Lyrizismen mit klarer, prägnanter Sprache Poesie zu schaffen.


Nicht weniger bedeutsam als seine schriftstellerische Arbeit war sein Wirken über insgesamt 16 Jahre (1950 – 1954 und 1958 – 1970) als Chefredakteur der auflagenstarken und renommierten Literatur- und Kultur-Zeitschrift „Novij mir“ (Neue Welt), die sich als einziges Presseorgan in den 1950er und -60er Jahren der offiziellen ideologischen Linie entgegenstellte. Tvardovskij selbst sah sich nicht als Dissident; seine Zeitschrift sollte als demokratisches und aufklärerisches Organ dienen. Er legte hohen Wert auf die geistige Erziehung der Gesellschaft, auf die Festsetzung der demokratischen und humanen Prinzipien in ihr. Als Fundament hierfür galt ihm die Aufrichtigkeit anstelle von Ideologiegebundenheit. Mit unter diesem Gesichtspunkt veröffentlichte Tvardovskij Mitte 1953 in der Zeitschrift einen Auszug aus seinem Poem „Ferne über Fernen“, worin er den sogenannten inneren Redakteur hinterfragte, die, wie man heute sagen würde, „Schere im Kopf“. Und „Aufrichtigkeit in der Literatur“ hieß dann ein programmatischer Aufsatz von Vladimir Pomeranzev, der Ende 1953 in „Novij mir“ erschien.


„Novij mir“ versammelte als kritisches Organ die besten literarischen Kräfte und Talente des Landes und bot ihnen Publikationsmöglichkeiten. Viele Schriftsteller konnten hier zum ersten Mal veröffentlichen, und auch viele bereits etablierte Schriftsteller gewannen hier erst ihre Popularität. Die Mehrzahl von dem, was Tvardovskij zur Veröffentlichung annahm, blieb literarisch gültig. Autoren wie Wassilij Schukschin, Jurij Trifonov, Viktor Astafjew, Fasil Iskander, Wassilij Grossmann oder Tschingis Aitmatov konnten in Novij mir an die Öffentlichkeit treten, obwohl sie den Offiziellen als „Verfälscher der Wirklichkeit, Verleumder und Schwarzmaler“ galten. Er entdeckte außerdem Alexander Solschenizyn und kämpfte dafür, dass dessen Erzählung „Ein Tag im Leben des Iwan Denissowitsch“ veröffentlicht werden konnte. Aber auch andere Dissidenten wie Viktor Nekrassow oder Lew Kopelew fanden mit der Zeitschrift eine Plattform.


Sowohl Tvardovskijs Tagebücher, die er sein ganzes Leben hindurch führte, als auch sein literarisches Schaffen – mit der inhaltlichen Spannbreite seiner Poeme etwa von „Das Wunderland Muravia“, das die Kollektivierung zum Thema hat, bis „Tjorkin im Jenseits“, einer Satire auf die sowjetische Realität, die unmenschliche Verhältnisse schuf, und auf den menschenverachtenden Bürokratismus im Allgemeinen – sind ein Spiegel der schwierigen politischen und gesellschaftlichen Verhältnisse in der Zerreißprobe zwischen Doktrin, Zensur und gewagter Freiheit – ein Spannungsfeld, das über die Zeiten und über die Grenzen politischer Systeme hinweg aktuell bleibt.
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